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Zu den Autoren 
 
 
Dr. Thomas Nauert, Kochendorf; Jahrgang 
1957. Arbeitsmediziner und literarisch seit 
langem schöpferisch tätig vor allem für das 
eigene Vergnügen. Vorbild: Wilhelm Busch. 
Gewerbearzt und stellvertretender Direktor 
des Landesamtes für Gesundheit und 
Arbeitssicherheit des Landes Schleswig-
Holstein 
 
Andreas Fleck, Felde; Jahrgang 1954. 
Jurist, über 10 Jahre Bühnenerfahrung 
(Kabarett und Comedy), verschiedene haupt- 
und nebenberufliche Autorentätigkeiten von 
Politik (Redenschreiber) bis Karneval; 
Abteilungsleiter im Kieler Sozialministerium. 
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Wir über uns 
 
 

Es ackert Gewerbearzt Nauert 
hinter Gutachtenbergen vermauert. 

Medizin das Primat - 
Dichter privat… 

weil er Dichtungsarmut betrauert. 
 

Fleck, ein Jurisprudenter - 
Sozialrecht, Rente – das kennt er. 

Ministerialdirigent 
mit Kabarett-Trend. 

Credo: „Reimt intelligenter!“ 
 

In beider Hirnhypophyse 
reifte die Analyse: 

Die Reihen der Dichter – 
bedrohlich lichter! 

 
Hol’n wir den Reim aus der Krise! 
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T e i l  1 
Reimrezepturen mit Appetizern 

 
Warum eigentlich Reimen ? 

 
Es wird viel geredet in Deutschland. In 
Wirtschaft und Politik hat die Feststellung 
„In Deutschland gehen mehr Arbeitsstunden 
durch Reden und Grußworte verloren, als 
durch Arbeitskämpfe” stärker Gültigkeit, 
denn je. Die Autoren können dem aus 
eigenem leidvollen Erleben nur beipflichten. 
Dem ist aber durchaus abzuhelfen.  
 
Ein nachhaltiger Ansatz zur Systemreform 
heißt hier: Reimen. 
 
Reimen zwingt zu Vereinfachung und Kürze. 
Ein Gedicht muss die Botschaften auf den 
Punkt bringen. Gereimtes kann leichter auf 
breite Erläuterungen oder Details verzichten, 
wenn es dem Dichter oder der Dichterin 
gelingt, Stimmungen und Assoziationen zu 
wecken. In Versform können Inhalte oder 
Bilder und Emotionen zwischen den Zeilen 
transportiert werden. Zwar ist das Reimen 
„formal“ ein bisschen schwieriger als das 
Verfassen freier Rede, die schon mit wenig 
Übung flüssig ins Diktiergerät geschwafelt 
oder schwelgerisch im Notebook abgelegt 
wird. Reimen hilft, weil es diszipliniert. Aller-
dings: Der Klassiker mit der Kürze und der 
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Würze hat für den Dichter ebenso unein-
geschränkt Gültigkeit wie für den Redner. 
Natürlich wird auch weiterhin geredet; 
zahlreiche Anlässe machen die Ansprache 
von Menschen geradezu zur Pflicht und - 
wenn der Redner es richtig betreibt - auch 
zum Vergnügen: An Geburtstagen, zu Jubi-
läen, bei Verabschiedungen, aus Anlass von 
Feierlichkeiten in allen denkbaren Berei-
chen. Gerade im Privaten lässt leider die 
Bereitschaft eher nach, solche Zusam-
menkünfte mit Ansprache zu verbinden. 
Eine kleine Rede will (zutreffenderweise!) 
durchdacht und auch ein bisschen vorbe-
reitet sein. Zeitaufwand und auch manch’ 
innerer Schweinehund sind da nicht selten 
im Weg; und auch nicht jedem ist der 
begabte Vortrag gleich mit in die Wiege 
gelegt. Andererseits ist persönliche An-
sprache immer auch eine besondere Form 
der Beachtung. Und beachtet werden ist für 
uns alle wichtig, ist uns allen – bewusst oder 
unbewusst – ein besonderes Bedürfnis. 
Gedichtetes wiederum ist schon der Form 
nach eine stilistisch nicht alltägliche und 
schon deshalb persönlicher wirkende Form 
der Ansprache und daher - wenn hand-
werklich gut gemacht - eine zugleich sehr 
wirkungsvolle. Für die Zuhörer erhöht Ge-
dichtetes in aller Regel schon wegen der 
Form den Unterhaltungswert. Kein schlech-
ter Nebeneffekt ... Und ein persönlich ge-
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staltetes Gedicht - und seien es nur ein paar  
Zeilen – sind Beachtung auf höchstem 
Niveau!  
 
Schöne Gedichte sind ein Geschenk. 
 
Unsere folgenden Botschaften und unsere 
gereimten Beispiele wollen unterhalten, aber 
auch einen Einstieg ins Dichten erleichtern. 
Wir wollen zu mehr Dichten verleiten. 
Trotzdem: Klauen Sie beherzt! In diesem 
Buch wurden Gedichte für viele Gelegen-
heiten verfasst - und Gelegenheit macht 
bekanntlich Diebe. Ein Lehrbuch soll dies 
wahrlich nicht sein, aber eine hoffentlich 
brauchbare vergnügliche Motivation, die 
vielleicht auch zu mehr animiert, als nur 
zum ”Ausleihen” von Passagen, Ideen oder 
auch ganzen Gedichten durch noch nicht so 
mutige Dichterinnen und Dichter. Jeder 
fängt klugerweise immer bescheiden an... 
 
Schließlich haben wir einen Ruf zu ver-
teidigen: Wir sind das Volk ... der Denker 
und Dichter! Wie lautete noch die Ein-
gangsfrage?  
Richtig ... warum reimen?  
 
Weil Reimen Spaß macht! 
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Das Papier 
 

Papier! Papier, 
Ick liebe Dir! 

Hineingepresst in deutsche Normen 
sind sie doch sexy, Deine Formen. 
Zwar bist Du eher flach gebaut, 
doch dafür glatt wie Babyhaut. 

Ruht meine Hand auf Deinem Rücken 
dann bemerk’ ich mit Entzücken 
Erwärmung meiner Finger Blut. 

Oh, mein Papier, das tut sooo gut! 
 

Eben bist Du, ohne Papeln - 
Blatt für Blatt muß ich Dich stapeln, 
ständig möcht’ ich Dich bestreichen, 
niemals sollst Du von mir weichen! 

Es streicht durch meiner Zimmer Luft 
Dein zarter Zelluloseduft. 

Unschuldig weiß, Du Makellose - 
Dein Kolophonium riecht nach Rose. 

 
Doch jungfräulich kannst Du nicht bleiben. 
Auch ich will Dich, muss Dich beschreiben. 

Papier - noch blanko, unversehrt 
hat nun mal nur geringen Wert. 

Von links nach rechts,ganz eng beschrieben: 
so kann man Dich richtig lieben. 

Ich darf Dich keinesfalls verlieren! 
Drum werd` ich Dich sogleich kopieren. 
Aus eins mach zwei, aus zwei mach vier. 

Ach - Papier! Ick liebe Dir. 
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Oh, Papier, reich an Facetten, 
bedruckt kannst Du Karrieren retten, 
gewinnen kann man mit Dir Wahlen, 

mit Dir kann man sogar bezahlen. 
Manch’ Lebenslauf hast Du gerichtet, 

hast Menschenleben, Glück vernichtet. 
Unbill und Hass hast Du geschürt, 

Krieg wurde wegen Dir geführt. 
Du wirst geliebt, Du wirst gehasst - 
danach wie Deine Botschaft passt. 

 
Nach all’ dem resümieren wir: 

„Nichts ist so wertvoll wie Papier.“ 
Papier! Du bist geheim, vertraulich, 

mal hundsgemein, auch mal erbaulich. 
Papier! Du machst die Menschen schuldig, 

und schließlich: Du bist sooo geduldig!“ 
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Leichte Küche  
(Von der Leichtigkeit des Reims...) 

 
Vieles, vor allem Kritisches, läßt sich viel 
eleganter ‘rüberbringen, wenn es in Reimen 
und Versen verpackt wird. Der Reim hilft 
aber auch über manche Peinlichkeit hinweg, 
wenn bei Personen bezogenen Anlässen diese 
wie meistens in all zuviel Lob auszuarten 
drohen... So manche opulente ”Ordens-
verleihung” gewönne deutlich an Ehrlichkeit 
und Unterhaltungswert, wenn es statt 
konventioneller Lobes-Arien in übertriebener 
Prosa ein paar nette Verse gäbe. Diese 
erzwingen schon wegen der gebotenen Form 
wohltuende Kürze, ohne dabei durch die im 
Gedicht eben schon formal erzwungene 
Knappheit der Botschaften weh zu tun. Auf 
Seite 16 finden Sie eine kurze Eloge, die für - 
immerhin - einen richtigen Staatssekretär 
geschrieben wurde: Zwanzig Zeilen, auch ein 
bisschen ironisch, aber ohne den Chef 
vorzuführen. Das Werk ist aber auch keine 
vorgetäuschte Liebeserklärung mit ver-
kapptem Trend zur Trauerrede. Gerade 
Jubiläen sind ja nicht selten seelenverwandt 
mit vorweggenommenen Beerdigungen. Der 
Reim wirkt hier segensreich lebendig! 
 
Allerdings: Je persönlicher die ganze Veran-
staltung, desto vorsichtiger sollte man bei 
aller Freude an Reim mit Ironie und Witz 
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umgehen. Nicht jeder ist so leidensfähig, wie 
Politiker oder andere Prominente, die zum 
Beispiel auch deshalb im Kabarett in der 
ersten Reihe sitzen, weil sie auf die Hörner 
genommen werden wollen - als Ausweis 
ihres vermeintlich unerreichten Bekannt- 
heitsgrades oder anderer „Verdienste“.  
Gerade an diesem Beispiel sei noch einmal 
verdeutlicht: In der Natur des Menschen liegt 
sein Bedürfnis nach Beachtung. Dieses 
Bedürfnis wird eben mit einem (gelungenen) 
Gedicht oft besser bedient, als mit der 
klassischen Ansprache! 
 
Aber auch den Umgang mit heiklen Themen 
erleichtert der Reim. Gereimtes - ganz 
ähnlich wie bei der Verwendung einer 
Mundart - ist bodenständiger und lässt 
Vereinfachung zu. Auch im Versmaß gilt es 
natürlich, Plattheiten zu vermeiden und 
situationsgerecht zu formulieren. Ein 
selbstgestricktes Gedicht im Rahmen eines 
Trauerfalles oder als Beitrag zu heiklen 
Themen (z.B. Liebe, Beziehungen, aber auch 
Ernsteres oder Religiöses) bedarf stets 
intensiver, sorgfältiger (selbst)kritischer Be-
wertung. 
Bei schwierigen Themen, noch dazu in 
kontroverser Situation, kann man gleichwohl 
bei der Zuhörerschaft punkten, wenn man 
an den Schluss seiner wuchtvollen und 
durchaus ernsthaften Ausführungen in freier 
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Rede einen vielleicht geradezu erlösenden 
ironischen oder heiteren Vers setzt. Aller-
dings: so etwas muss zum Vortragenden 
passen, sonst wirkt es aufgesetzt und 
künstlich. Inhaltlich muss das zudem ab-
solut „sitzen“! Wer hier auf Nummer sicher 
gehen will, sollte sich einen Sinnspruch aus 
dem Repertoire der Profis holen – nicht 
umsonst sind Klassiker eben Klassiker. 
Aber: wir wollen zeigen, dass es in vielen 
Fällen auch selbst geht! 
 
 
 

Zeit - Zeichen 
 

Die Zeit ist ein Problem der Jahre: 
Wehwehchen, Fältchen, graue Haare. 

Wirkungen, nicht zu vermeiden; 
die Zeit verlangt, sich zu bescheiden. 

Jung und wild, das war soeben. 
Im Alter fügt man sich ergeben 

der Einsicht - auch wenn’s widerstrebt: 
Glückstag! Wieder überlebt! 

 
Solange ich, als der Beamte 

pflichtvoll in trock`nen Akten kramte, 
wusste ich, ohne Umgehung 

bringt mir die Zeit ein Jubiläum. 
Erst noch bescheiden - fünfundzwanzig 

(Dienstgrad noch frisch, der Vorgang ranzig). 
Die Stempelkarte, sie beweist, 
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dass alles hier um Stunden kreist. 
Die Stechuhr rechnet’s täglich an, 

demnächst bist du schon wieder dran. 
 

Heut’ vierzig Jahre Dienst am Fiskus, 
geschlagen - Kreuz, Herz und Meniskus! 

Ansonsten blieb ich ungeschoren, 
bekam auch mal was an die Ohren. 
Der Stuhl wurd’ auch mal angesägt.  
Zu forsch damals? Zu früh bewegt? 

 
Kollegen nennen mich „alter Hase“, 
der Dienstherr füllt die Blumenvase. 
Und was das Volk grad’ an mir hat 
beschreibt ein nobles Aktenblatt. 

Doch auf dem Tisch ein Aktenberg! 
Schnell noch `nen Schluck! Dann ran an’s 

Werk! 
 

Die Zeit, sie ist nicht aufzuhalten. 
Doch kostbar - also: gut verwalten! 
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Die Weinprobe 
 

Schmeiß` Dich in die Sonntagsrobe! 
Bei Küppers gibt’s heut Wein zur Probe! 
Der Händler kommt, befragt die Kunden 

gezielt: „Wird dieser Wein Euch munden?“ 
Man schlürft besinnlich mit Bedacht - 

bis alle Proben leer gemacht. 
 

Die erste Flasche ist recht sauer, 
bei Nummer zwei spürt man genauer - 

des Weines inneres Bouquet! 
Ein kurzer Blick in’s Dekolleté 

der Nachbarin, ganz unbewusst, 
das hebt die Stimmung und die Lust... 

auf die nächste von den Flaschen. 
„Darf ich von den Crackers naschen?“ 

„Aber ja! Was mein, ist Dein! 
Na, noch ein weit’res Gläschen Wein?“ 

 
Das „Bouquet“, es wächst und wächst. 

Hatte die Nachbarin zuletzt 
nicht die Haare hochgesteckt? 

Jetzt trägt sie „offen“ und sie leckt 
viel versprechend ihre Lippen. 

Prost! (An der nächsten Sorte nippen!) 
 

Nachdem die Spätlese vernichtet, 
hat die Bluse sich gelichtet. 

Mein Gott, was ist die Dame schön! 
Wie gern würd’ ich jetzt noch mehr seh’n! 
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Doch sorgenvoll und streng der Blick, 
der Gattin; das hält mich zurück: 

Lass` fahren Weib, Wein und Bouquet. 
„Lass’ uns jetzt fahr’n! Es ist schon spät!“ 

 
Hormone, höret die Signale: 

Der Eiswein krönt noch das Finale. 
Was mit dem Abschied mich versöhnt:  
Zuhaus werd’ ich noch mehr verwöhnt. 

Im Elixier der Rebensäfte 
wohnen wohl doch besond’re Kräfte! 

 
 
 

Crash-Kochkurs 1 
 
Strikte Beachtung durch den Dichter/die 
Dichterin verdient eine ebenso banale wie 
unumstößliche rhetorische Weisheit: Adres-
saten eines jeden Vortrages sind immer alle 
Zuhörer. Zu deren Empfängerhorizont müs-
sen alle Botschaften passen. Gags sind nicht 
gedacht zur Selbsterheiterung des Vor-tra-
genden, sondern bitte „etwas für alle“, zu-
mindest auf den persönlich Angesproche-
nen zugeschnitten. Das Gedicht muss in-
haltlich unbedingt zu Rahmen und Veran-
staltung passen. Gedichte sollten niemals 
vorgetragen werden um ihrer Form willen 
oder weil gerade etwas fertig in der Schub-
lade liegt. So etwas wirkt schnell aufdring-
lich und eitel. 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 

 20 

 
Auch mit Blick auf die Belastbarkeit der Zu-
hörerschaft gilt für die Rede wie fürs Reimen: 
Lieber zu kurz, als zu lang! Das gilt vor allem 
dann, wenn außer dem Ihren noch weitere 
Beiträge zu erwarten sind. Einer der Autoren 
musste dienstlich an einem Firmenjubiläum 
teilnehmen, da gab es ungelogen vierzehn 
Redner. Der Grünkohl dampfte, immerhin 
bis ungefähr zum achten Vortrag. Am Ende 
aller vierzehn Beiträge war der ursprünglich 
geeiste Schnaps wärmer als der eingangs 
noch dampfende Grünkohl... 
Vortragende, die in einer solchen Situation 
intellektuell nicht erfassen, was geboten ist 
(radikal kürzen, besser ganz verzichten!!) 
lernt man hassen. 
 
 

Headlines 
 

Es gähnt und sitzt das Publikum 
im festgeschmückten Saal herum. 
Denn vorne steht am Rednerpult 

ein Mensch und strapaziert Geduld. 
 

An vielen salbungsvollen Sätzen 
scheint er allein sich zu ergötzen. 
Er frönt dem Gott der Langeweile,  

sein Manuskript spornt nicht zur Eile. 
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Der Redner überzieht schon sträflich. 
Da wäre ein Applaus doch höflich, 

als er - man wagt es kaum zu hoffen - 
zum Ende kommen will. Betroffen 

merkt das Auditorium: 
Eine Stunde ist schon rum! 

 
Der Blumenschmuck beginnt zu dorren, 

als der Redner leicht verworren 
noch einmal kurz das Argument 

ganz vom Beginn des Vortrags nennt. 
Und vorn, die Honoratioren 

schlafen schon - mit tauben Ohren. 
Hinten von den letzten Tischen 

hört man kritisch-strenges Zischen. 
Und seitlich rechts ein erstes: “Buh!“ 

„Jetzt“, ruft der Redner, „kommt der Clou! 
Und gleich danach komm’ ich zum Ende!“ 

Müde rühr’n sich zwei, drei Hände 
zu vereinzeltem Applaus. 

Die Kellner hol’n das Skatblatt `raus. 
 

Nach einer knappen zweiten Stunde 
winkt vom Rednerpult die Kunde: 

„Jetzt will ich wirklich etwas kürzen 
noch mit zwei, drei Zitaten würzen; 
die sagen alles, schneller, besser. 

(Hinten wetzt man schon die Messer.) 
Der Redner ignoriert das kühl 

und appelliert Richtung Gestühl, 
über das Ende nachzudenken, 

um gleich darauf den Ton zu senken, 
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und - rhetorisch klug - zu flüstern: 
„Ich hör’s im Saal ja richtig knistern … 

Freut mich, dass ein klares Wort 
verstanden wird an diesem Ort.“ 

 
Zwei der letzten wachen Hörer 

verbünden sich nun als Verschwörer. 
Doch kurz vor ihrem Attentat 

kommt der Redner voll in Fahrt: 
„Time is money... war das Goethe? 

Egal! Ich sehe Ihre Nöte! 
Mein Manuskript ist zu erwerben!“ 

Während hinten Leute sterben 
- Hungertod, Infarkt und Durst - 

geht’s vorn beim Redner um die Wurst. 
„Noch zwei, drei Grüße - ja und dann… 

tritt als nächster Redner an … 
Moment! Ja, jetzt ist wirklich Schluss!“ 
„Stimmt!“ ruft da wer - dann fällt ein 

Schuss. 
 

Tags darauf titelt die „Bild“: 
„Mensch am Rednerpult gekillt!“ 
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